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Ale Yortanftalten nebmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
ag, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Infertton® Gebühr für den Raum einer ſechstbelligen 
Metitzeile 14 Sgr. 
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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 
Hamburg. 16. November Nachmittags 2 Uhr 30 Minu⸗ 


ten. Berlin⸗Hamburger 86, 85%. Köln⸗Minden 88. 
Magdeburg⸗Wittenberge 50 ½ Nordbahn 31 %,. 

Hambura, 16. November, Nachmittags 4 uhr 30 Mir 
nuten. Getreidemarkt fill. Oel ſtiller. Kaffee unverän⸗ 
dert. Zink 1000 Etnr. p. November, Dezember 10. 

Stettin, 16. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minu⸗ 
ten. Roggen ſtille 34%, p. Frühjahr 39 Br. Rüböl p. 
Winter 11, p. Frühjahr 11½ Br. Spiritus 22, p. 
Frübfahr 20 Br. 

Frankfurt a. M., 16. November, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Nordbahn 38 ½. 4½ 0% Metallig. 65 ½. 
5% Metalliques 75 ½. Bankaktien 1102. Looſe 147, 
93½. Spanier 33. Badiſche Looſe 31Y,. Kurheſſ. 
31%. Wien 96 ¼. 1 

Karlsruhe, 16. November. Die 
ſtimmte für Verbleiben bei der Union. 

Salzburg, 13. November. Selbſt der Reſt des vor: 
arlbergiſchen Truppenkorps hat die tiroliſche Grenze paſ⸗ 
firt und ſich nach Bamberg in Marſch geſetzt. 

Paris, 14. November, Abends 8 Uhr. Der Mini⸗ 
ſter Baroche hat ſich dagegen ausgeſprochen, daß die ge⸗ 
ſetzgebende Verſammlung ihre eigene Polizei ausübe und 
dies der Kommiſſion angezeigt. Man erwartet dieſer⸗ 
belb ein zufriedenſtellendes Arrangement, da andernfalls 
Baroche und Carlier ihre Demiſſion einreichen würden. 

Gerüchte ſprechen von einer engliſchen Vermittelung 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen und daß Frankreich 
ein Separat⸗Votum nach Berlin geſandt habe. 

Heut hielt der oberſte Unterrichtsrath feine erſte Sig 
zung. Ein neues Journal unter dem Titel „Vote uni- 
versel“ iſt erſchienen. 

Madrid, 9. November. Die Deputirten⸗Kammer 
hat ſich konſtitnirt. Man erwartet die Vorlage eines 
miniſteriellen Preſigeſetz⸗Entwurfs. 

Paris, 14. November, Nachmittags 5 uhr. 3%, 57, 95. 

0 20. 

A LH „ 15. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten. Integrale 54. Spaniſche inländiſche Schuld 33/6. 
2½% Metalligues 37%, 5% Metalliques 70¼. 5% 
neue Metalliques 7475. Ruſſiſche 4% Hope (1840) 
85 ½. Ruf. 4% Oblig. (Stieglitz und Comp.) 84%. 
Neue ruſſiſche Anleihe 93%. 

Amſterdam, 15. November, Nachmittags 4 Uhr 30 
Minuten. Raps p. November 58 %, p. Frühjahr 60%,. 
Rüböl p. November 35 /, p. Frühjahr 35 ½. Roggen 
partienweiſe feſt. 
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Preußen. 


Berlin, 16. Nov. Der Erb⸗Land⸗Mundſchenk von Pom⸗ 
mern, v. Heyden⸗Linden iſt nach Tützpatz abgereiſt. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der aten Klaſſe 102ter 
königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Reit. auf 
Nr. 30,458 nach Breslau bei Schreiber; 4 Gewinne zu 2000 Rtir. 
fielen auf Nr. 8291. 21,165. 46,972 und 62,613 nach Frank⸗ 
furt bei Salzmann, Stargardt bei Hammerfeld und nach Stet⸗ 
tin Amal bei Wilsnach; 30 Gewinne zu 1000 Riür. auf 
Nr. 2053. 2932. 3937. 5099. 7465. 8034. 12,287. 14,274. 
14,445. 17,363. 19,087. 20,874. 21,367. 24,051. 29,387, 
30,007. 30,614. 44,024. 45,050. 47,038. 50,484, 53,191, 
59,872. 60,090. 61,116. 63,026. 64,015. 67,260. 73,441 
und 74,317. in Berlin bei Alevin, bei Borchardt und amal bei 
Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau bei Froböß und Zmal 
bei Schreiber, Koblenz bei Gevenich, Köln 2mal bei Reimbold, 
Danzig bei Rotzoll, Düffeldorf bei Spatz, Elberfeld Zmal bei 
Heymer, Erfurt bei Tröſter, Frankenſtein bei Friedländer, Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. bei Heygſter und bei Samter, Liegnitz Zmal bei 
Schwarz, Magdeburg bei Roch, Minden bei Stern, Stettin bei 
Schwolow und bei Wilsnach und nach Thorn bei Krupinsky; 
49 Gewinne zu 500 Rtlr. auf Nr. 680. 871. 1374. 6292. 
11,324. 11,894, 12,076. 12,714. 13,117. 13,466. 18,830. 
19,281. 21,054. 21,436. 21,932. 23,816. 24,759. 26,000. 
26,062. 26,209. 27,845. 27,912. 29,317. 30,152. 34,363. 
37,647, 37,658. 39,626, 42,895. 43,491. 43,598. 45,658. 
47,756. 47,988. 48,006. 50,529. 52,535. 54,507. 55,972. 
56,792. 57,247. 57,314. 57,768, 61,685. 66,210. 68,527. 
69,361. 69,716 und 74,400 in Berlin 2mal bei Alevin, bei 
Baller, Zmal bei Burg, 2mal bei Grack, bei Matzdorff, bei 
Mendheim, bei Mofer und mal bei Seeger, nach Brandenburg 
bei Lazarus, Breslau Amal bei Schreiber, Bromberg bei George, 
Koblenz Zmal bei Gevenich, Köln Zmal bei Reimbold, Danzig 
bei Rotzoll, Elberfeld bei Heymer, Halle bei Lehmann, Königs: 
berg in Pr. bei Heygſter, Liegnitz bei Schwarz. Magdeburg bei 
Brauns und 2mal bei Roch, Naumburg bei Vogel, Neiſſe bei 
Jäkel, Poſen bei Pulvermacher, Sagan bei Wieſenthal, Schweid⸗ 
nig 2mal bei Scholz, Stettin mal bei Schwolow und mal 
bei Wilsnach, Thorn bei Krupinsky und nach Torgau dei Ulrich; 
56 Gewinne zu 200 Meir. auf Nr. 225. 1690. 2563. 4910, 
4924. 5309. 7182. 9012. 9782, 13,479, 14,525. 14,586, 
15,011. 18,533. 22,709. 24,837. 25,224. 25,526. 27,596. 
29,532. 37,188. 37,548. 40,002. 43,068, 43,344. 46,081. 
46,411. 46,557. 48,300. 48,608, 50,582, 50,675. 51,496. 
61,610. 51,980. 53,568. 53,815. 57,203, 57,489. 62,559. 
63,053. 64,524. 65,301. 66,947. 67,116. 67,990. 68,602. 
68,927. 70,413, 70,719. 71,774. 72,039, 72,235, 73,804. 
73,925. 74,927. 0 

Berlin, 16. Novbr. Es verdient Beachtung, daß der 
jetzige interimiftifche Präſident des Miniſteriums, Herr v. Laden⸗ 
berg, am 2. November mit Radowitz feinen Abſchied gefor⸗ 
dert und folglich die Manteuffelſche Depeſche vom Zten d. M. 
an das Wiener Kabinet nicht mitunterzeichnet hatte. Als er 
ſpäter die eingereichte Demiſſion zurückzog und den einſtweiligen 

orſitz im Rathe der Krone übernahm, fand er die Verſtändi⸗ 
aungsformel vom 3. November als eine böſe Erbſchaft vor, des 
dan er ſich entledigen mußte. Als ein kräftiges Mittel zu dieſem 
Zwecke erſchien ihm die Mobilmachung der Armee, in der That 


Volkskammer 


Montag den 18. November 


eine ſo gewaltige Maßregel, daß ihre Witkungen heraufbeſchwö⸗ 
ren und zugleich, wenn auch auf einem kurzen Umwege, zum 
Bundestage zurückzukehren eine Unmöglichkeit iſt. Kein Wunder 
daher, daß Herr v. Manteuffel ihr ſo lange als möglich wi⸗ 
derſtand und ihr erſt ſchließlich zuſtimmte, als er ſah, daß ein 
entſchiedener Widerſtand gegen ſie zu einem Bruche mit den ein⸗ 
flußreichſten Kollegen, der Generalität und der Krone führte. In 
den Augen hoher Militärs, die auf die Ausführung jener 
Maßregel einen ganz ſpeziellen Einfluß geübt haben, ſchien es 
nämlich unerträglich, das Preußen an ſeinen Grenzen die öſterr. 
Rüſtungen dulde, ohne auch ſeinerſeits zu rüſten. Dieſe Anſicht 
fand an entſcheidender Stelle unbedingte Zuſtimmung im Wider⸗ 
ſpruche gegen die Friedenspolitik, die in den erſten Novembertagen 
die Oberhand gehabt hatte. Zwar ward von kundiger Seite dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß die öſterr. Streitkräfte uns weder 
ſo nahe, noch ſo marſchfertig und ſchlagfertig wären, um eine 
Mobilmachung im gegenwärtigen Umfange zu rechtfertigen; aber 
die nationale Fraktion des Kabinets hatte den Gedanken einer ſo 
gewaltigen Rüſtung einmal ergriffen, um fie bei den diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen mit Wien drohend zu gebrauchen. Es ift 
eine viel verbreitete Meinung, die unmöglich unberückſichtigt blei⸗ 
ben darf, daß die jetzigen Rüſtungen, die Herr v. Manteuffel 
nur als eine Demonſtration zu Verhandlungen „mit dem Helme 
auf dem Kopfe“ anwenden kann, in den Augen und Händen 
einer andern einflußreichen Partei, die ihre Vertreter auch in der 
nächſten Nähe des Thrones hat, durchaus ernſtlich gemeint ſind, 
und daß dieſer Ernſt ſich zeigen werde, wenn die Diplomatie ihr 
nicht aus Zufall langſam fortſchreitendes Werk vollendet hätte 
und die Mobilmachung zu Ende geführt ſei. Noch rechnet man 
in Wien darauf, daß fie nicht ernſtlich gemeint ſei und ſtützt ſich 
dabei auf das Verbleiben Manteuffels im Kabinet. Inzwi⸗ 
ſchen ſchreiten die Rüſtungen von Tag zu Tag vor, der Volks⸗ 
geiſt erſtarkt immer mehr und wird ſich feiner ungeheuren mate 
riellen Kraft bewußt; die Abſtumpfung des Landes verwandelt ſich 
in reges Ehrgefühl, das zwar willig jedes Opfer bringt, zugleich 
aber auch nach dem Zwecke dieſer Opfer, nach dem Preiſe 
des Kampfes fragt, und den Rückfall in die Friedenspolitik die⸗ 
ſes November unmöglich macht. Es bildet ſich ein Gegen⸗ 
ſatz gegen dieſe Politik, daß das Terrain ihres Führers 
ſich von Tag zu Tag verengert; vor die Kammern darf 
er mit der Nichtanerkennung des Bundestages, aber der 
Duldung ſeiner Beſchlüſſe gegen Kurheſſen und Holſtein 
nicht treten. Die geſtern eingetroffene öſterreichiſche 
Note iſt zwar ſehr artig abgefaßt, enthält aber die er⸗ 
warteten Garantien für in Ausſicht geſtellte Zugeſtänd⸗ 
niſſe nicht z fie weiſt auf die freien Konferenzen hin, de: 
ren Ergebniſſe vom Bundes tage publizirt werden ſollen, 
nachdem fie durch feine Zuſtimmung Geſetzeskraft erhalten 
haben. Vom Wechſel des Präſidiums ift, fo viel wir 
wiſſen, nicht die Rede; man ſcheint in dieſer Beziehung 
einer Aeußerung des öſterr. Geſandten in Berlin ein zu 
großes Gewicht beigelegt zu haben. Die Note iſt ſo un⸗ 
genügend, daß ohne nachträgliche Erklärungen und Er⸗ 
gänzungen aus Wien und Frankfurt das Miniſterium 
gar nicht über ſie Beſchluß faſſen kann.) Die Kriegs⸗ 
partei, den Prinzen von Preußen und ihren Vertreter im 
Kabinet, Herrn v. Labenberg, an der Spitze, freut ſich ohne 
Zweifel dieſes Aufſchubes, um inzwiſchen mit den Rüſtungen fertig 
zu werden. Darauf wird aber Oeſterreich nicht warten. Am 
11. November hat der engere Rath in Frankfurt die 
Ausführung der Exekution gegen Holſtein und den Ab⸗ 
marſch der betreffenden Armee, die zum großen 
Theil aus Baiern beſtehen wird, definitiv beſchloſſen. 
Der hannoverſche Kommiſſar, Herr v. Hammerſtein, hat ſich 
bereits aus Frankfurt nach Hannover zurückbegeben, wo er der 
Ankunft jener Armee entgegenſieht. Es geht daraus hervor, daß 
Hannover müde iſt, auf eine Kooperation mit Preußen gegen 
dieſen unerhört gewaltthätigen Akt zu warten und den Durch⸗ 
marſch geſtatten wird. Preußen geſtattet dieſen Durch: 
marſch durch ſein Landesgebiet nicht, es darf aber auch 
nicht dulden, daß er durch Braunſchweig ſtattſiude, nach⸗ 
dem in der geſtrigen Sitzung des Fürſtenkollegiums zwar 
das Aufgeben der Unionsverfaſſung von Seiten ihres 
Vorſtandes angekündigt und der Antrag, die ſem Beiſpiele 
zu folgen, an alle Unionsregierungen förmlich geſlellt, 
gleichzeitig aber auch von Preußen der Wunſch ausge: 
ſprochen iſt: daß die unirten Staaten zu Schutz und 
Trut gegen innere und äußere Feinde und zu gemeinjas 
ſamem Handeln in Sachen des weiteren Bundes verei⸗ 
nigt bleiben mögen. Daran ſchloß fich die Aufforderung, 


daß alle Unionsregierungen ſchleunigſt mobil machen 


möchten und ihre Truppenkörper (jufammen circa 
50,000 Maun) zum preußiſchen Heere eventuell ſtoßen 
laſſen möchten. Iſt dieſe neue Auffaſſung des ehemaligen 
Unionsverhältniſſes ernſtlich gemeint (denn ein neues Verhältniß 
liegt hier zu Tage, wenn die Verfaſſung des Bundesſtaates 
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) Die N. Preuß. Zig. ſagt über den gegenwärtigen Stand der 
f Unterhanplungen: Die! —— hier —— öſterrei⸗ 
chiſche Note, die Antwort auf die diesſeitige, als ulti⸗ 
matum geltende Depeſche vom 9. d. M., ſoll zwar, dem 
Vernehmen nach, ganz dem Frieden günftig, aber doch theilweiſe 
u unbeſtimmt fein. Es wird ſogleich eine Rückantwort erfolgen. 
derterreid iſt, wie wir bereits vorgeſtern nach einer aus Wien 
uns gemachten Mittheilung gemeldet, erbötig, feine Rüftungen 
einzustellen, falls die preußiſche Regierung ein Gleiches zu 
thun geneigt ſei. Oeſterreich erklärt ſich jerner bereit, ſofort in die 
9 85 Konferenzen, einzugehen; aber es beſteht darauf, 15 
dieſe „reien Konferenzen“ in Wien abzuhalten jeien. Auf viele 
Forderung Oeſterreichs dürfte die preußiſche Regierung nicht ein. 
gehen, denn es liegt in dem Begriff der „freien Konferenzen,“ daß 
dieſelben auf neutralem Boden abgehalten werden.“ 

Mit vorftehender Mittheilung find folgende Notizen deſſelben 
Blattes nicht ohne innern Zuſammenhang: „Aus Frankfurt 
wird uns gemeldet, daß von den dort vertretenen deukſchen Re⸗ 

ierungen Erklärungen vorbereitet würden, die nach Ber⸗ 
Pin abgehen und die Antwort Oeſterreichs auf das preu- 
ßiſche Ultimatum (d. Note vom 9. d. ts.) unterſtützen 


ollen. 5 
f Der öſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Ritter Prokeſch 
v. Oſten, ſoll in einem perſönlichen Schreiben des Fürſten von 
Schwarzenberg aufgeſordert ſein, die dieffeitige Regierung 
verſchern lichen eſinnung der Regierung zu Wien zu 
Red. 


förmlich und feierlich für beſeitigt erklärt werden ſoll, zu welchem 
Akte die Unionsregierungen ſich übrigens niemals verſtehen wer⸗ 
den) — iſt aber auch nur der Reſt des Bündniſſes ernſtlich ge⸗ 
meint, ſo folgt daraus, daß das Gebiet der Union militäriſch 
ein Ganzes bildet, daß die Exekutionsarmee den braunſchweigi⸗ 
ſchen Boden ohne ausdrückliche Zuſtimmung Preußens ebenſo⸗ 
wenig betreten darf, als den preußiſchen. Die hieſigen Depeſchen 
an das Wiener Kabinet hatten in letzter Zeit die ganze Frage 
ſo behandelt, daß Preußens Auffaſſung derſelben nicht klar ber: 
vortrat; das muß und wird jetzt geſchehen. — 
Wohin der Wille der konſervativen Partei neigt, deren 
Meinung über Hrn. v. Manteuffel und feine Politik 
natürlich ein beſonderes Intereſſe hat, das wird eine 
Adreſſe an den König zeigen, in welcher ſie auf die Ge⸗ 
fahren des bisher verfolgten Weges warnend und mah⸗ 
nend hinweiſt.) Abgeordnete der Rechten, die bereits 
zur Kammerſeſſion hier eingetroffen find, zeigen ſich als entſchie— 
dene Widerſacher Manteuffel's, und wenn er vor den 
Kammern ſo daſteht, wie er heute der öffentlichen Meinung er⸗ 
ſcheint, ſo wird er nur eine kleine Fraktion für ſich haben, — 
er müßte ſie denn gleich am 21. d. M. vertagen oder bald 
nach ihrer Eröffnung auflöſen, falls er die Macht und den 
Muth dazu hat. 

SE Berlin, 16. Novbr. Die Unionsfrage iſt jetzt 
in ein neues Stadium getreten, vermuthlich das letzte, 
das fie zu durchlaufen haben wird. Die Nachricht, daß Herr 
v. Manteuffel in Wien das Aufgeben der Union zugeſtanden, 
mußte natürlicherweiſe die Aufmerkſamkeit der Vertreter der 
übrigen Unionsregierungen beim Fürſten⸗Kollegium 
auf ſich ziehen. Mehrere dieſer Herren haben in den letzten 
Tagen Hrn. v. Manteuffel um Aufklärungen über ſeine in 
Wien gemachten Vorſchläge erſucht. Wir haben zu erwähnen, 
wie der in die Enge getriebene Miniſter den ihm vorgehaltenen 
Rechtsbedenken nichts als die bekannte Floskel von „den Ver⸗ 
hältniſſen Rechnung tragen“ entgegenzuſetzen wußte. In der ge: 
ſtrigen Sitzung des Fürſten⸗Kollegiums hat der Ver⸗ 
treter Preußens endlich eine Erklärung darüber abgegeben. 
Nachdem er mitgetheilt, daß Oeſterreich die freien Kon⸗ 
ferenzen zugeſtanden, bei denen ſämmtliche deutſche Ne: 
gierungen Behufs Reviſion der bisherigen Bundesver⸗ 
faſſung vertreten ſein würden, fügte er hinzu, daß das 
Wiener Kabinet als Gegenkonzeſſion das definitive Auf⸗ 
geben der Union durch einen feierlichen Akt verlange. 
Preußen, als Unionsvorſtand, habe darauf erwiedert, 
daß bereits von der Ausführung der Unionsverfaſſung 
Abſtand genommen worden und die Union ſomit de facto 
aufgehoben ſei; zu einem feierlichen Akt der bezeichneten 
Art aber, bedürfe es der Zuſtimmung der übrigen Unions⸗ 
Regierungen. Dieſe Zaſtimmung nun erbitte ſich Preu⸗ 
ßen jetzt vom Fürſten⸗Kollegium. Die Verſammlung er⸗ 
klärte nun aber, daß fie zu wenig auf einen ſolchen An: 
trag gefaßt geweſen ſei, als daß ſie ſich in der Lage be⸗ 
fände, ſofort darüber Beſchluß zu faſſen; bis dahin, daß 
dies geſchehen, wolle ſie die beſtehenden Verträge gewahrt 
haben. — Es ift übrigens kaum anzunehmen, daß jene 
Zuſtimmung werde ertheilt werden. Die meiſten der 
betheiligten Regierungen verlangen für ihre für Preußen bewie⸗ 
ſene Willfährigkeit und Treue, daß Preußen ſie jetzt nicht 
verlaffe und fie event. gegen bedrohliche Schritte der in Frank: 
furt vertretenen Regierungen ſchütze. Von Bedeutung iſt na⸗ 
mentlich die Stellung Braunſchweigs bei einer etwaigen 
Bundes⸗Exekution in Holſtein. Braunſchweig ift bekannt⸗ 
lich einer der letzten Staaten, welche den däniſchen Frieden rati⸗ 
ſizirt haben, und der Vorbehalt, welcher gelegentlich der Rati⸗ 
fikation gemacht wurde, lautet beſtimmt dahin, daß die herzogl. 
Regierung zu keinerlei Gewaltmaßregeln gegen die Her⸗ 
zogthümer die Hand bieten werde. Nun mülſſen aber die 
Bundestruppen auf ihrem Marſche durch Hannover, Braun⸗ 
ſchweigſches Gebiet paſſiren. Wenn ihnen nun, wie voraus⸗ 
zuſehen, Braunſchweig den Durchzug nicht geſtattet, fo 
würde Preußen, feinen Verpflichtungen als Unionsvor⸗ 
ftand gemäß, gendthigt fein, ihm Beiſtand gegen etwaige 
Gewaltmaßregeln Seitens des Frankfurter Bundestages 
zu gewähren.) Man ſieht hieraus, wie ſehr die Zukunft 


a a 
) Die O. C. enthält hierüber folgende Mittheilung: Der hieſige kon⸗ 
ſervativ⸗konſtitutionelle Hülfs⸗ und Wahl-⸗Verein hat in ſeiner ge. 
ſtern im engliſchen Haufe een General⸗Verſammlung eine 
MR a des serie — 41 beſchloſſen, in welcher na⸗ 
ich die Juverſicht zu der Regierung hervorgehoben 
wird, da die die entmuthigenden Beſorguiſſe in einem 
großen heile des Volkes, als bereite fich eine Polis 
k vor, welche mit der opferfreudigen Begeiſterung 
der Armee und des Landes im Widerſpruch Hände, zu 
dechter Zeit als ungerechtfertigt und nichtig durch 
Thaten widerlegen werde, welche die Ehre Preußens 
und das gute Recht bedrängter deutſcher Brüder gleich 
kräftig wahren. — Außerdem hat der Verein beſchloſſen, die 
Unterſt zung der von den unter die Waffen Gerufenen hülfsbe⸗ 
dürftig zurückgelaſſenen Familien ſofort vorzubereiten und ſobald 

„ dl möglich, ins Werk zu richten. f 
) Dieſer urchzug der bundestäglichen Truppen nach Holſtein dürfte 
leicht die gefäbrlichſte Klippe werden, an welcher alle Friedens- 
hoffnungen ſcheitern. Schon hat ſich mancher Mahnruf an 
reußen vernehmen laſſen, es möge zuſehen, daß ſich Oeſterreich 
und ſeine Verbündeten nicht an der Nord» und Oſtſee 0 
und Preußens e In ihrem letzten = 
nehmen! dat fi m re, Daß, wir 
ehmen: „Alſo es verträgt ſich mit Preu ra: zwiſchen 
wir von einer 
en, die der däni⸗ 


0 5 ielleicht 
en, mit der wir Jahre langfkämpften, ja viel le 

auch einer ruſſiſchen Armee die Hand reißt! . ollen 
Nischen unſern öſtlichen und weſtlichen Sanbestheilen e gi streihiiche 

rmee hindurchziehen jeben, um im deutſchen a 272 Frieden im 
Namen der Londoner Konferenz berftellen Attent { ie doch unfere 
minifteriellen Blätter ſelbſt als ein horribles 9 auf die europäie 
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iſt und wie gerechtfertigt die Zwei⸗ 
an die Erhaltung des Friedens nicht 


noch an Verwickelungen reich 
fel Derjenigen ſind, welche 
glauben. 

Berlin 16. Nov. Ein Gegenstand, der die Aufmerk⸗ 
ſamkeit in den letzten Tagen wiederholentlich in Anſpruch genom⸗ 
men hat, iſt die veränderte Stellung Hannovers zu 
Preußen einerſeits und zum Bundestage andererſeits. Man 
iſt mit Unrecht ſo weit gegangen, bereits von einer engern Allianz 
des hieſigen und des hannoverſchen Kabinets zu ſprechen. Es 
war, ſo glaube ich, wirklich ein Augenblick da, wo man in Han⸗ 
nover an ſo etwas dachte. Als nämlich mit einem Male die 
Ausſicht auf einen Krieg unmittelbar nahe ſchien und eine Neu⸗ 
tralität den einzelnen deutſchen Staaten zur Unmöglichkeit wurde, 
da traten wohl die Rückſicht auf die Sympathien des Volkes, 
die eigenen Wünſche der Regierung für eine durchgreifende Um⸗ 
geſtaltung der Bundesverfaſſung, die geographiſche Lage und eine 
Menge anderer Motive bei der hannoverſchen Regierung beſtim⸗ 
mend ein, das Vergangene zu vergeſſen und ſich dem hieſigen 
Kabinete zu nähern. Hier ſchien man hoch erfreut darüber und 
beeilte ſich, die dargebotene Hand zu erfaſſen. Aber das ſofort 
wieder hier eintretende Schwanken, faſt mochte man ſagen, die 
Furcht vor dem bereits halb aus der Scheide gezogenem Schwerte, 
find wahrlich am wenigften geeignet, bei Charakteren wie Ernſt 
Auguft Beifall zu finden. Und als nun gar die Zielpunkte des 
intendirten Kampfes ganz deutlich hervortraten, daß es ſich näm⸗ 
lich dabei eigentlich nur noch um eitles Formweſen handele, ob 
man als Uebergang zum Bundestage noch erſt freie Konferenzen 
abhalten, ob Preußen neben Oeſterteich ein Recht auf das Prä⸗ 
ſidium haben ſollte u. ſ. w., als Preußen ſelbſt die weſentlichſten 
Punkte alle fallen ließ, da zog ſich Hannover wieder in ſeine 
ſtrenge Neutralität zurück und in einer offenbar richtigen Würdi⸗ 
gung der Verhältniſſe, wie ſie bei mehreren der andern Staaten 
abzuwalten ſcheint, nimmt es ſeitdem eine Stelle ein, bei der 
es keine Truppen mobil macht, die Unterthanen nicht belaſtet, 
das Land nicht unnütz in Aufregung ſetzt, denn geſtehen wir es 
uns offen zu, die jetzt noch obſchwebenden Differenzen zwiſchen 
den beiden deutſchen Großmächten ſind des Kampfes nicht mehr 
werth. Wenn Preußen aber dennoch nun dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzt, einen Geſandten in Hannover wieder formell zu beglaubi⸗ 
gen, ſo iſt dabei zunächſt in Anſchlag zu bringen, daß die han⸗ 
noverſche Regierung von hier niemals ihren Geſandten abberufen 
hatte, daß mit dem Aufgeben der Union ferner jeder Grund zu 
einem längeren Grollen fortfiel, und daß es endlich gerade bei 
der neutralen Stellung Hannovers zwiſchen den beiden feindlichen 
Heerlagern von Wichtigkeit fein muß, für jede ſich etwa darbiee 
tende Eventualität ſofort eine Mittelsperſon für die erforderlichen 
Einwirkungen dort bei der Hand zu haben. Daß es hierauf 
allein ankommt, beweiſt die Wahl des Grafen Noſtiz für den 
Poſten. Derſelbe iſt ein greiſer Veteran aus der Zeit der Frei⸗ 
heitskriege, 76 Jahr alt, zu diplomatiſchen Verhandlungen wenig 
geeignet, aber dem Könige von Hannover eng. befreundet, dem 
er auch bei den häufigen Beſuchen deſſelben hier in Berlin im⸗ 
mer als Begleiter beigegeben wurde. Für die eigentlichen diplo⸗ 
matiſchen Geſchäfte bleibt Prinz Ifenburg auch ferner in 
Hannover, da Herr v. Schleinitz, dem man den Poſten wieder 
angetragen hatte, den Wunſch ausſprach, ruhig und fern von 
Geſchäften den Winter über hier in Berlin zu bleiben. Ich 
glaube, daß die gegenwärtige Neutralität Hannovers, die von 
einem engen Anſchluß an Preußen ſehr weit entfernt iſt, ſo 
lange dauern wird, bis der Kampf entweder losbricht, oder 
der Friede zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten völ⸗ 
lig geſchloſſen iſt. Auch dann aber wird Preußen wohl auf die 
Unterſtützung Hannovers wie anderer Staaten überhaupt nur 
rechnen können, wenn es eine geradere und entſchloſſenere Politik 
befolgt als bisher. — Dem Miniſter v. Ladenberg als der⸗ 
zeitigen interimiſtiſchen Vorſitzenden des Staatsminiſteriums war⸗ 
tete geftern eine Deputation durchweg konſervativer hieſiger Bür⸗ 
ger auf, um ihm offen und unumwunden Kunde zu geben, von 
der hier herrſchenden Stimmung, von dem Enthusiasmus einer⸗ 
ſeits, der ſich bekunde, ſeitdem die Regierung zum Handeln ent⸗ 
ſchloſſen geſchienen habe, aber auch von der tiefen Niedergeſchla⸗ 
genheit und Erbitterung andererſeits, ſeitdem man abermals 
ſchwanke. Die Antwort des Miniſters bewegte ſich in ziemlich 
allgemein gehaltenen Phraſen: die Aufbietung der großen Kraft⸗ 
anſtrengung des Volks werde nicht vergebens geweſen ſein, man 
möge der Regierung vertrauen, den richtigen Zeitpunkt zum Han⸗ 
deln zu wählen u. ſ. w. Es hat dieſe Antwort wenig Beftiedi⸗ 
gung hervorgebracht. Der Kreditbrief, den Hr. d. Radowitz durch 
Vermittelung der hieſigen Bank nach England mitgenommen hat, bes 
trägt nur 2000 Rtl., woraus man den Schluß ziehen will, daß bers 
ſelbe ſeinen Aufenthalt in England nicht auf lange Zeit hinauszudeh⸗ 
nen gedenke. — Man ſpricht bier heute, dis fetzt freilich nur noch 
gerüchtsweiſe, davon, daß der Feldmarſchall RadegEn, von dem 
man weiß, daß er ſchon in Wien vielfach verſöhnend und vers 
mittelnd eingewirkt habe, auf einige Tage ſelbſt hierher kommen 
werde, um die Verſtändigung zwiſchen den beiden Höfen perſön⸗ 
lich zum Abſchluß zu bringen. — Die geſtern von der Poltzei 
mit Beſchlag belegte Broſchüte „Offenes Sendſchreiben 
an den König“ von Richard Fiſcher erregte ein außer⸗ 
ordentliches Aufſehen, indem fie die ſchleunige Entlaſſung des 
gegenwärtigen Miniſteriums und ein entſchiedenes Vorſchreiten 
gegen Oeſterreich als die einzigen Mittel bezeichnete, um einer 
anderenfalls drohenden abermaligen Revolution im Innern zuvor⸗ 
zukommen. Es follen trotz der Beschlagnahme bereits fehr viele 

Femplare der Broſchüre ins Publikum gekommen fein. — Man 
denkt hier an eine möglichſt baldige Beſetzung des Geſandt⸗ 
ſchaftspoſtens für Braſilien. Es ſcheint aber, als ſeĩ 
keiner unſerer Herren Diplomaten geneigt, dieſen Poſten anzuneh⸗ 
men, denn nachdem ihn der zuerſt dafür deſignirt geweſene 
geheime Legations⸗Rath Balan ausgeſchlagen hatte, hat auch 
Graf Driolla, dem er nun angeboten worden iſt, ihn ab⸗ 
elehnt. 

s. Chen erfahre ich noch, Daß der berühmte frhere Abe 
geordnete v. Vincke, der ſich bisher ſeit der Umgeſtaltung des 
Wahlgeſetzes geweigert hatte, eine Wahl für die zweite Kammer 
anzunehmen, weil er dies Wahlgeſetz ſelber nicht als rechtmäßig 


biliſtrung des Heeres wohl ni bald erfolgen können, 
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anerkannte, unter den gegenwärtigen Umftänden, wo es die Pflicht 
eines Jeden ſei, ſeine Stimme zur Abwendung des Unheils zu 
erheben, ſeine bisherige Weigerung aufgegeben und ſich bereit er⸗ 
klärt habe, ein Mandat anzunehmen. 


Se. königl. Hoh. der Prinz von Preußen iſt geſtern Nach⸗ 


mittag mittelſt königl. Kabinetsordre zum Kommandeur en 
chef des 2., 3., 4. Armeekorps und des Gardekorps 
ernannt. Dieſe Heermaſſe iſt beſtimmt, zwiſchen Elbe und Oder 
zu operiren. 0 (Voß. 3.) 
Der bisherige franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, DE 
v. Perſigny, iſt abberufen worden und wird durch den frühe⸗ 
ren franzöſiſchen Geſandten in München, Hrn. Lefevbre, er⸗ 
ſetzt werden. f (D. Ref.) 
Geſtern Vormittags erhielt das Kaiſer⸗Alexander⸗Regi⸗ 
ment Marſchordre und wurden in Folge deſſen bereits geſtern 
Abend zwei Bataillone des Regiments mit der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn nach Schleſien befördert. Eine gleiche 
Marſchordre ſoll bereits der Garde- Artillerie zugegangen 
fein, wie überhaupt die ſämmtlichen Garde-Regimenter 
für den augenblicklichen Ausmarſch bereit find, (C. 3.) 
Heute wurde vor dem Obertribunal einer der denkwürdig⸗ 
ſten und unſere Zuſtände weſentlich charakteriſirenden Prozeſſe 
verhandelt, — der Disciplinarproceß gegen den Vice 
Präſidenten des Appellations⸗ Gerichts in Ratibor 
Heren v. Kirchmann und die ſuspendirten Mitglie⸗ 
der des Kriminalſenats jenes Gerichtshofes. Das 
Disciplinarverfahren gegen dieſe richterlichen Beamten iſt bekannt⸗ 
lich durch den iderſtand veranlaßt worden, den ſie den Ver⸗ 
fügungen des Obertribunals in der Unterſuchung gegen den Gra⸗ 
fin Oscar Reichenbach entgegengeſetzt hatten. Es handelte 
ch damals um die Entſcheidung der ſtreitigen Frage; ob das 
Obertribunal geſetzlich befugt ſei, die Zurückweiſung einer An⸗ 
klage gegen die Beſtätigung des Obergerichts aufzuheben und die 
Eimteitung der Anklage zu verfügen? Die Gerichte beider In⸗ 
ſtanzen verneinten dieſe Frage, das Obertribunal bejahte ſie. Die 
Folge dieſer Meinungsverſchiedenheit war die Einleitung der Un⸗ 
terſuchung gegen die Richter der beiden Inſtanzen. Die bethei⸗ 
ligten Mitglieder des Untergerichts wurden vom Obergericht für 
nichtſchuldig erklärt. Ueber die betheiligten Mitglieder des Ober⸗ 
getichts hatte nun heute das Obertribunal — mithin die 
Partei als Richter in eigener Sache — zu erkennen. 
Die Verhandlung fand bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. Die 
Entſcheidung iſt daher zur Zeit noch nicht bekannt. (C. B.) 
Die auf geſtern dot dem Plenum des koͤnigl. Obectribunals 
zur Verhandlung angeſetzte Anklage gegen den Vicepräſidenten 
des Appellationsgerichts zu Ratibor, Herrn Kirchmann ic. 
wurde aufgehoben und ſoll der neue Termin nunmehr auf den 
16. Dezember d. J. anberaumt worden ſein. Nef.) 
Die Erſatzwahl eines 5 zur zweiten Kammer für 


den vierten Kölner Wahlbezirk iſt auf den bei dem Univerſttäts⸗Cura⸗ 
torium zu Bonn angeſtellten Rechnungsrath Thiel gefallen. 


(c. c. 
Deutſechlan d. 


Frankfurt, 14. Nov. [Der öſterr. Bundestag.] Im 
fürſtl. Thurn und Taxisſchen Palais herrſcht jetzt jeges Leben, 
und die reſp. Büreaus haben vollauf zu thun. Graf Thun 
ſoll fo beſchäftigt fein, daß derſelbe bis tief in die Nacht hinein 
arbeitet. Auch den Kurfürſten von Heſſen ſieht man öfters im 
Bundespalais mit Graf Thun konferiren. — Die Bundes⸗ 
centralkommiſſion hat ſich dagegen in genanntem Palais 
auf nur noch einige Zimmer beſchränkt, und hält in der Woche 
nicht mehr wie drei Sitzungen. 

Geſtern und vorgeſtern ſind 8 bis 12 Offiziere von den un⸗ 
ſerer Beſatzung beizählenden zwei Bataillonen des 31. preußiſchen 
Infanterie⸗Regiments von hier abgegangen, um zu den Land⸗ 
wehren eingetheilt zu werden. — Der dieſer Tage hier einge⸗ 
troffene außerordentliche Geſandte Rußlands beim deutſchen Bunde, 
Fürſt Gortſchakoff, hat eine große Privatwohnung an der 
Bockenheimer Chauſſee in Miethe genommen. 

[[Ein warnender Wink für Preußen.] Sollte Oeſter⸗ 
reich wirklich beabſichtigen, ein Armeekorps zur Unterwerfung 
Schleswig⸗Holſteins gen Norden zu ſchicken, ſo möchte 
es nicht unintereſſant ſein, dieſe Operation, Preußen gegenüber, 
vom militäriſchen Standpunkt etwas zu beleuchten, und da unter⸗ 


liegt es bei gegenwärtiger Sachlage keinem Zweifel, daß Preußen 


aus ſtrategiſchen Gründen nun und nimmermehr die⸗ 
ſes Vorhaben Oeſterreichs geſtatten kannz es müßte 
denn auf ſeine eigene Sicherheit ganz und gar Ver⸗ 
zicht leiſten. Hätte einmal ein öſterreichiſches Armeekorps 
Schleswig⸗Holſtein unterworfen und beſetzt, wer bürgt Preußen 
dafür, daß es bei einem zwiſchen ihm und Oeſterreich entſtehen⸗ 
den Kriege nicht, von Dänen und Hannoveranern unterſtützt, 
in den Rücken hereinbräche? Kann Preußen den Gang der 
Dinge vorausſehen und hat es etwa feſte Zuſicherungen, daß 
Oeſterreich nicht ihm noch den Krieg erklären dürfte trotz aller 
feiner Nachgiebigkeit? Hat Drfterreich nur erſt iu Holſtein 
feſten Fuß gewonnen, daun wird es mit Preußen noch 
gar anders reden und wenn dieſes ſich nicht allen Anfor⸗ 


derungen unterwirft, ihm ganz ſicher den Krieg erklären. 


Preußen iſt dann in einer verzweifelten Lage. Im Süden 
dringt das öſterreichiſch⸗ſächſiſche und aus Kurheſſen 
das öſterreichiſch⸗baieriſch⸗wärtembergiſche Armee⸗ 
korps vor und ſchneidet Altpreußen von deſſen Rheinprovinz 
ab. Dem Allen kann Preußen vielleicht entgegnen, wenn es die 
ogenannten Bundestruppen weder in Kurheſſen noch nach Hol⸗ 
5 weiter vorrücken läßt, feine mobil gemachte Armee ſammelt 
und mit dieſer eine für alle Eventualitäten geſicherte Stellung 
einnimmt. (und dieſer warnende Wink geht, man beachte das 
wohl, von Frankfurt an uns!) (Frankf. J) 

e Kaſſel, 15. November. [Tagesbericht.) Die ſeit⸗ 
herigen Anhänger der abſolutiſtiſch⸗myſtiſch⸗pietiſtiſchen 
Richtung, die den Haſſenpflug in Kurheſſen als ihren Meſſſas 
begrüßten, kurz, die Partei Vilmar⸗Haſſenpflug und Ge⸗ 
er 3 — — 2 
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noſſen hat eine Verſammlung in Waber am 6. d. M. gehal⸗ 
ten und daſelbſt einen „kurheſſiſchen Treubund“ „mit 
Gott für Fürft und Vaterland“ geſtiftet. Wenn die Geſellſchaft 
nicht zu allbekannt wäre, ſo ſollte man faſt auf die Vermuthung 
kommen, ſie ſeien zu einer anderen Anſicht gekommen und hät⸗ 
ten ſich bekehrt und wollten nunmehr Front gegen das jetzige 
Miniſterium machen. Als oberſten Zweck des Bundes ſtellten 
ſie den Satz hin: „Treue für den Kurfürſten und ſein ange⸗ 
ſtammtes Fürſtenhaus, folglich Beobachtung und Aufrechthaltung 
der von ihm ertheilten und gewährleiſteten Geſetze und des 
Staatsgrundgeſetzes insbeſondere ꝛc.“ Hiernach muß man doch 
annehmen, daß die ia myſtiſch⸗pietiſtiſche Partei ſich auf⸗ 
gelöft hat und zum rein konſtitutionellen Syſtem übergegangen 
iſt. Als Mitglieder „des proviſoriſchen großen Bun⸗ 
desraths“ wurden gewählt: 1) Taubſtummenlehrer Schafft 
in Homberg, 2) Kammerherr v. Buttlar zu Elberberg, 3) Ver⸗ 
waltungsbeamter Auffarth zu Fritzlar, A) Obergerichts-Anwalt 
Taſſius zu Rotenburg, 5) Amtmann Wilke zu Frielingen, 
6) Lehrer Leimbach zu Treyſa, 7) Obergerichts⸗Aſſeſſor Mar⸗ 
tin zu Kaſſel und 8) Gymnaſiallehrer Pr. Piderit zu Kaſſel. 
— Lauter Getreue des Haſſenpflugs; ſo wie überhaupt die ganze 
Verſammlung nur aus ſolchen beſtand. 

Daß wieder 29 Offiziere den Abſchied erhalten haben, be⸗ 
ſtätigt ſich. Viele derſelben ſind bereits hier angekommen und 
preiſen ſich glücklich aus einem ſo unerträglichen Zuſtande erlöſt 
zu ſein. Sie beklagen ihre Kameraden, die noch in der Aktive 
ſtehen. 

Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß hat abermals eine Er⸗ 
klärung, betreffend die vom Finanzminiſterium verfügte Forterhe⸗ 
bung der Steuern erlaſſen. Er macht wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam, daß er eingedenk der nach $ 102 der Verfaſſung ihm 
obliegenden Pflicht, von der ihm nach § 61 der Verfaſſung ein⸗ 
geräumten Befugniß der Anklage in den geeigneten Fällen gegen 
alle diejenigen Gebrauch machen werde, welche die Vollziehung 
der mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehenden Anordnungen 
bewirken oder befördern. Dieſelbe lautet: 

Erkläru des bleibenden landſtändiſchen Aus 
betreffend die vom Finanzmini N verfügte et; 
2 nicht bewilligter Steuern. 

Ueber die Verfaſſungswidrigkeit der Verordnung vom 4. September 

d. J., welche die Forterhebung der Steuern und Abgaben, ſo weit ſie 


jeit dem 1. Juli d. J. nicht eingezogen find, verfügte, haben wir uns 
ſchon in unſerer Erklärung vom 5. September ausgeſprochen, da 12 


dieſe Steuererhebung eine landſtändiſche Bewilligung nicht beſteht, ohne 

welche und deren in den Ausſchreiben und Verordnungen ausdrüglich 

vorgeſchriebene a nach den $$ 143 und 146 der Verfafj.. 

Urkunde weder — 

Pflichtigen zur Entrichtung ſchuldig ſind. 
Von einer gleichen Webergeugung geleitet, haben auch he die der 

Verwaltung des Steuer- und Finanzweſens vorgeſetzten höheren Be, 


hörden es abgelehnt, die zur Vollziehung dieſer Verordnung Nöthigen | 
Ausſchreiben und Anordnungen zu erlaſſen und die höheren Gerichte 
b 5 erichtlichen Verhandlungen 
ſelbſt eingeſtellt und in vorgekommenen Beſchwerdefällen ſolche den 


t. 
Finangminiferium nach amtlicher Bekannt. 
1 
Wege, und Brückengelder und der privativen indirekten Abgaben ein⸗ 
ſchließlich des Stempels ermächtigten Behörden, unter Beſteh g rd 
ober | las N 584 
b. J., Ausſchreiben erlaſſen, welche den Rentereien, der für die Ber. Tiefe auf der Plate vor Travemünde bei höchſtem Waſſerſtande 
waltung der Wege- und Brückengelder angeordneten Kommiſſion und 
rovinzialſteuerämtern die Eihebung und Ablieſerung ſolcher von 


die Verwendung des Stempels bei den 


unteren Gerichten unterſa 


Gleichwohl hat das 
machung vom 2. November an die zur Erhebung der direkten Steuern, 


feinen deſſen Geſchäftskreis erweiternden Beſchluß vom 14. 


den 
den Landſtänden nicht bewilligten Steuern und Abgaben anbeſehlen. 


Eingedenk der nach dem § 102 der Verfaſſung uns obliegenden 


Nic in verfaſſungsmäßiger Weiſe thätig zu ſein und das landſtän⸗ 
diſche Intereſſe zu wahren, müſſen wir wiederholt darauf aufmerkſam 
machen, daß neben der durch den Erlaß der verfaſſungswidrigen Ver. 
ordnung vom 4. Sept. begründeten miniſteriellen Verantwortlichkeit 
nach dem $ 61 der Verf.⸗Urk. jeder Staatsdiener hinſichtlich ſeiner 
Amtsverrichtungen verantwortlich bleibt, und wir uns in Gemäßheit 
des erwähnten § 61 für verpflichtet halten, von der uns darin ertheil⸗ 
ten Befugniß der Anklage in den geeigneten Fällen gegen alle Diejeni⸗ 
en Gebrauch zu machen, welche die Vollziehung der mit der Ver⸗ 
faſung in Widerſpruch ſtehenden Anordnungen bewirken oder be⸗ 
fördern. 
Kaſſel, den 14. November 1850. 
Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß. 
Schwarzenberg. Henkel. Kellner. Gräfe. 


Fulda, 14. November., Nachmittags 4 Uhr. [Aus dem 
baierifhen Lager.] Der Generalſtab befindet ſich noch 
immer ruhig hier und macht keine Miene, uns zu verlaſſen. Die 
Avantgarde iſt geſtern unter Generalmajor Hailbronner auf 


der Straße nach Hünfeld aufgebrochen, ohne daß jedoch heute 


Truppen nachgefolgt ſind. In der Stadt liegen ungefähr drei 
Bataillone, alles Uebrige weit ausgedehnt bis nach Großenlü⸗ 
der hin um die Stadt herum. Heute Morgen war der Adju⸗ 
tant des General v. d. Gröben mit Depeſchen hier, und begab 
ſich alsbald wieder ins Hauptquartier nach Vacha. Die Preu⸗ 
ßen ſollen entſchloſſen fein, das Vorgehen der Bundes- 


truppen über Hersfeld zu verhindernz ſie werfen daſelbſt 


Schanzen auf. Morgen früh geht ein Bataillon Baiern 
vorwärts; ob auch andere, iſt bis dieſen Augenblick den Truppen 
noch nicht bekannt. Soeben verbreitet ſich die Nachricht, daß 
morgen öſterr. Truppen hier einrücken würden, während doch 
urſprünglich nur ein Bataillon öfter, Jäger bei der Avantgarde 
war und das Hauptkorps aus Baiern beſtand. Man ſagt, es 
ſeien dies zurück⸗ und ſeitwärtsgegangene öſterr. Abtheilungen je⸗ 
nes Korps von Koburg. (D. A. 3.) 


Von der weimariſch⸗heſſiſchen Grenze, 13. No⸗ 
vember. [Aus dem preußiſchen Lager.] Das preußiſche 
Militair hat nunmehr die Provinz Fulda geräumt und 
ift bereits geſtern auch zu Hünfeld und den benachbarten 
Ortſchaften durch baieriſche und öſterreichiſche Truppen 
erſetzt worden. Darum haben wir an dei Grenze, im Weimari⸗ 


ſchen, wieder einen bedeutenden Zuwachs an Einquartierung er⸗ 


halten, da ſich die preußiſchen Truppen vornehmlich dorthin 
zurückgezogen haben, ja ein Gutspächter in unſerer Nähe hat in 
dieſen Tagen ſogar 200 Mann der verſchiedenen Waffengattun⸗ 
gen auf einmal im Quartier gehabt. Bei dieſem, der nicht 
blos von weimariſcher, ſondern auch kurheſſiſcher Seite Einquar⸗ 
tierung zugetheilt erhält, kann es in den nächſten Tagen leicht 
geſchehen, daß bateriſche und öſterreichiſche Truppen mit 
den Preußen unter ein Dach zu liegen kommen. Wie ſchwer 
es aber iſt, eine ſo große Maſſe Leute nur einigermaßen zu be⸗ 
friedigen, leuchtet aber ein, ſelbſt wenn ſich ein Theil der Trup⸗ 


unſerer Kammer, und bringt hiermit einen bevorſtehenden Thron⸗ 


derung. 


rheber zur Einforderung berechtigt, noch die 
und Munitionswagen auf demſelben aufgeftellt ſind. 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


nahmen ungefähr 8 Kompagnien unſerer Avantgarde, von meh⸗ 


— — 7 


an der koburgiſchen Grenze geſtandenen O eſterreicher find nach 
Schweinfurt Aae, um mit andern durch Neuſtadt in 
Franken dieſer Tage gekommenen Truppen über die Rhön nach 
dem Fuldaiſchen zu marſchiren. Hingegen haben andere Trup⸗ 
pen, welche von Tirol aus unter Erzherzog Karl ſich in Bewe⸗ 
gung festen, plötzlich Gegenordre erhalten. Eine ſolche iſt auch 
in Beziehung auf die Mobilmachung des weimariſchen Con⸗ 
tingents erfolgt. (D. A. 3.) 
Koburg, 15. Nobr. [Die Baiern.] Das geht doch 
über'n Spaß. Wir Koburger Hätten beinahe für die ganze Union, 
die ſchon im Sarge liegt und nur der Leichenrede des Fürſten⸗ 
kollegiums wartet, büßen müſſen. Wir ſahen von unſerer, nicht 
mehr jungfräulichen Feſtung von den 30,000 Oeſter reichern 
und Baiern viele, die nicht da waren, und die da waren, ſahen 
uns und die Feſtung auch. Sie behaupteten, die Feſtung ſei 
Unionsfeſtung geweſen und jetzt herrenloſes Gut und ſie hätten 
vom Jahr 1562 her alte Anſprüche auf den Unionsnachlaß. 
Da zog unſer Herzog die preußiſche Küraſſieruniform an, wir 
Koburger zeigten die Zähne und unſere drei Lärmkanonen ihren 
gähnenden Schlund durch die Schießſcharten. Holt Euch den 
Vertrag von 1562 ſelbſt, er liegt auf der Feſtung! riefen wir — 
und nach drei Tagen zogen die eingeſchüchterten Baiern⸗Oeſter⸗ 
reicher ab. — Jetzt aber tragen wir die Feſtung ab, um künfti⸗ 
gen Verwechſelungen vorzubeugen. — Von preußiſchen Regi⸗ 
mentern, die uns an der Grenze ſchützen ſollen, wiſſen wir hier 
nichts. (Dorf ⸗Z.) 
Mainz, 14. Novbr. (Militäriſches.] Die Kriegs⸗ 
Reſerviſten des königl. preußiſchen 40. Infanterieregiments 
ſind geſtern Abend und heute Mittag auf Dämpfern hier ein⸗ 
getroffen; auch die übrigen preußiſchen Truppentheile erwarten 
dieſer Tage ihre Reſerven. Das Gräfenrather Landwehrbataillon, 
mit Einſchluß der Offiziere 1005 Mann ſtark, wird nächſtens 
hier einrücken, und dagegen ein Bataillon des 39. Infanterie⸗ 
Regiments ausmarſchiren. Ebenſo werden die hier .ftehenden 
k. preußiſchen Küraſſiere durch Landwehr⸗Ulanen erſetzt werden. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Mannheim, 14. Nov. [Räumung Badens.] Man 
ſpricht allgemein von der demnächſt bevorſtehenden Auflöſung 


wechſel in Verbindung. — Sicherem Vernehmen nach werden 
ſämmtliche preuß. Truppen bis zum 17. d. Mts Baden ge⸗ 
räumt haben. Sie kennen ja die betreffende rue u 
A 

Seit einigen 
da Geſchütze 

Es ſollen 
Batterien mit 40 Stücken Geſchützen mobil 
gemacht werden. Auch heißt es, daß unſere beiden hieſigen Rei⸗ 
terregimenter in die Umgegend verlegt werden ſollen, weil es an 
Stallungen für die Pferde des Artillerieparks und des Armeetrains 
fehle, ſobald die benöthigte Zahl angekauft ſein wird. (S. M.) 

Lübeck, 14. Novbr. [Die Fregatte „Gefion.“] Wie 
wir hören, ſoll die „Eckernförde“ in hieſigem Hafen über⸗ 
wintern. Wie dies zu bewerkſtelligen ſein möchte, iſt ſchwer zu 
ſagen. Die Fregatte geht nämlich 19 Fuß tief, die größte Waſſer⸗ 


Ludwigsburg, 12. Nov. [Rüſtungen.] 
Tagen ift der Arſenalplatz für den Wandel geſperrt, 


in aller Eile fünf 


beträgt aber nur 17 Fuß und etwa einige Zoll. Dieſer ſo leicht 
nicht zu beſeitigende Uebelſtand dürfte Anlaß werden, das von fo 
mancherlei Schickſalen verfolgte deutſche Kriegsſchiff vorerſt auf 
der Rhede liegen zu laſſen, bis man anderwärts ein bequeme⸗ 
res Winterquartier für daſſelbe wird ausgemittelt haben. 

N. S. Seit heute Morgen haben wir Hochwaſſer, ſo daß, 
wenn die Fregatte einen Theil ihrer Ladung löſcht, ſie die Plate 
doch vielleicht paſſiren könnte, wenn nicht — wie verlautet — 
Swinemünde oder c e 


— 


15. Novbr. Geſtern Morgen früh unter: 


Rendsburg, 
reren Geſchützen unterſtützt, in drei verſchiedenen Kolonnen nach 
Selck, Holm und Kochendorf eine Recognoscirung ge 
gen den Feind. Die zwei Kolonnen warfen die däniſchen Vor⸗ 
poſten mit leichter Mühe zurück; nur die dritte Kolonne traf jen⸗ 
ſeits Breckendorf auf einigen Widerſtand von feindlicher Seite. 
Es entſpann ſich hier ein Gefecht, das jedoch bald mit dem Zu⸗ 
rückgehen der Dänen endigte, nachdem wir ihnen 5 Gefangene 
abgenommen hatten. Ob die Dänen und wie viele Todte und 
Verwundete ſie gehabt haben, müſſen wir ungeſagt laſſen. Un⸗ 
ſererſeits find 7 verwundet worden,, Todte haben wir keine, aber 
Lieutenant Siemens vom 11. Bataillon und der Musketier 
Kümpel aus Altona, als Maler und Sänger bekannt, werden 
vermißt; ob ſie in däniſche Gefangenſchaft gerathen, haben wir 
bis jetzt noch nicht erfahren können. 5 } 

Der Winter beginnt bereits die Brücke zu ſchlagen, über die 
wir, ſobald fie ſtark genug iſt, nicht zaudern werden vorzudrin⸗ 
gen zu neuem Siegesruhme und zum ehrenvollen Kampfe. Der 
Feind mag etwas derartiges ahnen, denn ſchon ſoll er Anſtalten 
treffen, ſeine Magazine nach Alſen hinüber zu ſchaffen und na⸗ 
mentlich bei Bau ſtarke Verſchanzungen anzulegen. — Ein nor: 
wegiſcher Seeoffizier hat ſich in dieſen Tagen bei der betref⸗ 
fenden Behörde zum Eintritt in unſere Marine gemeldet. 


(H. C.) 
Oeſterre i ch. 

N. B. Wien, 16. Novbr. Der Premierminiſter ſoll 
morgen in der Richtung über Prag verreiſen. Dem grundloſen Stei⸗ 
gen ſeit mehreren Tagen folgte heute an und noch mehr auf der 
Börfe ein grundloſes Fallen; man hatte freilich den Abſchluß 
des Friedens ſo ſicherlich ausgebeutet, daß die Reaktion eintreten 
mußte, da noch immer die offizielle Ankündigung der Ausgleichung 
auf ſich warten läßt. 4½ Proz. 81 ½, Nordb. 111. Bank⸗ 
aktien fielen von 1160 auf 114042. Wechſel und Comptan⸗ 
ten ſtiegen und blieben zu erhöhter Notiz begehrt. Gold 132, 
Silber 125, London 12. 18. . 

Der am 14. d. in Trieſt eingetroffene Lloyddampfer „Eu⸗ 
ropa“ brachte die wichtige Nachricht von Hongkong 27. Sep⸗ 
tember: Die Inſurgenten gewinnen die Oberhand über die kai⸗ 
ſerlichen Truppen. 


pen ſelbſt zu verköſtigen hat, was jetzt bei denen geſchieht, welche 


nicht blos auf dem Durchmarſche begriffen ſind. — Das Haupt⸗ 
quartier des Generals v. d. Gröben liegt noch in der Stadt 
Vacha; dort und in Eiſenach ſind bereits Feldpoſten errichtet, 
in Vacha und Buttlar überdies auch Magazine, aus denen 
die Soldaten Mundvotrath und Fourage geliefert erhalten. Hinter 
Geiſa ſind die Truppen bis an die baieriſche Grenze, nach 
Tann zu, vorgeſchoben; nach der kurheſſiſchen Grenze zu 
ſtehen die Vorpoſten nur eine Viertelſtunde hinter Buttlar. 
In und um Buttlar iſt geſtern Abend das hübsche preußiſche 
Tre Jäger⸗ Bataillon eingetroffen, welches zuletzt in Hamburg 
ſtand und jene Stadt erſt am vorigen Sonnabend verlaſſen hat. 
Dieſes verſieht den Vorpoſtendienſt, fell die Wachen jedoch mit 
ungeladenen Büchſen beziehen, weshalb man kein ernſtliches 
Zuſammentreffen mit den Bundestruppen zu befürchten haben 
dürfte. — Wir haben noch immer kaltes, naſſes Wetter, was 


für die Truppen nicht günftig iſt. . 90 
Elſenach, 14. Novbr. Truppenbewegungen.] Die 
von Fulda zurückgezogenen preußiſch en Truppen haben kei⸗ 


nerlei Verſtärkung in dieſen Tagen erhalten und haben ſich nur 
noch auf der Etappenſtraße bis Hersfeld hin concentrirt. Die 


(Statt besonderer Meldung.) 


Verlobungs-Anzeige. 
Verwandten und Freunden die Anzeige der 


Berlin, 16. Nov 


Verlobung meiner Tochter Val®sCa mit dem ten Ade einen erheblichen Rückgan 


Lieutenant Arthur Baildon- _ rere derſelben wieder m 
Czuchow, den 15. November 1850. 


Freiherr Carl von Welczeck, 

Oefen aus der Steinauer Fabrik Eiſenbahn⸗ Akt 
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Italien. 

* Florenz, 11. Nov. Nach dem Monitore toscano hat 
der Großherzog das Großkreuz des St. Joſeph⸗Verdienſtordens 
dem Präfidenten der franzöfifhen Republik verliehen. 
0 Rom, 8. Novbr. Der vorgeſtern in außerordentlicher 
Sitzung verſammelte Gemeinderath von Rom hat Herrn von 
Montalembert durch Akklamation zum römiſchen Bürger er⸗ 
schuß und eine Medaille mit ſeinem Bruſtbilde auszugeben be⸗ 
ſch Ben. — Die Stelle eines General⸗Polizeidirektors 
5 x ne römiſchen Staaten iſt reaktivirt worden. Der 
ber@nnte Ruſini hat den wichtigen Poſten erhalten. 


Frankreich. 
Paris, 14. Novbr. [Tagesbericht.] Die Botſchaft 
des Präſidenten hat auch bei dem diplomatiſchen Corps einen 
ſehr guten Eindruck hervorgebracht. — Faſt ſämmtliche Reprä⸗ 
ſentanten der auswärigen Mächte hatten ſich vorgeſtern Abend 
in das Elyſee begeben, um den Präſidenten zu beglückwün⸗ 
ſchen. Der Marquis von Normanb y, der bekanntlich in einem 
ſehr befreundeten Verhältniß zu arte ſteht, war in einem 
warhaften Enthuſiasmus. Außerdem bemerkte man namentlich 
den lebhaften Beifall des ruſſiſchen Geſchäftsträgers, Herrn 
v Kiſſeleff, der bei diefer Gelegenheit feine diplomatiſche Zu: 
rückhaltung ein wenig abgelegt zu haben ſchien. Der däniſche 
Geſandte, Graf Moltke, ſtimmte natürlich in das allgemeine 
Lob mit ein, ſchien jedoch nicht von der Nothwendigkeit übers 
zeugt zu ſein, von welcher der Präſident in ſeiner Botſchaft ge⸗ 
ſprochen hat, daß ſie ihn veranlaſſen werde, den König an die den 
Rechten der Herzogthümer angemeſſenen Inſtitutionen zu erinnern. 
Ein einziger Geſandte ſoll Urſache zur Zurückhaltung gehabt ha⸗ 
ben, nämlich Hr. Rives, Geſandter der Vereinigten Staaten, 


nichtsdeſtoweniger ſeinen Kollegen angeſchloſſen. 
Nur an einer Stelle hat die Botſchaft Unzufriedenheit erregt, 
und zwar — im Elyſee. Die „Herren des Elyſee“ lein techni⸗ 
ſcher Ausdruck, unter welchem man das Elyſee ohne den Prä⸗ 
ſidenten verſteht) finden in der Botſchaft Bonaparte's keine Ur⸗ 
ſache zur Freude. „Wir haben uns unterworfen — ſagen ſie — 
das war im Augenblick nothwendig. Aber Nichts iſt in der eigent⸗ 
lichen Situation geändert. Keine Schwierigkeit iſt gehoben, und 
morgen wie geſtern werden ſie angegriffen werden müſſen.“ 

In der Beſetzung der Geſandtſchaftspoſten bereiten ſich wich⸗ 
tige Veränderungen vor. Hr. Armand Lefebvre, Gefandter 
in München, iſt beſtimmt Hrn. v. Perſigny in Berlin zu 
erfegen. Hr. Lefebvre iſt ein Mann von Diſtinction, ein erfahre⸗ 
ner Diplomat von liberaler Geſinnung, mild und verſöhnlich. Er 
wird Frankreich würdig zu vertreten wiſſen. Er wird in Mün⸗ 
chen durch Hrn. Thouvenel, gegenwärtigen Geſandten in 
Griechenland, erſetzt werden. 

Hr. v. Butenval geht nach Turin. Man nannte ihn 
ſonſt den häßlichſten unter den Diplomaten; heute kann man ihn 
in Rückſicht ſeiner vieljährigen Dienſte den Ernſteſten unter den 
Diplomaten nennen. 

Die National⸗Verſammlung hat ſich bis zum nächſten Donnerstag 
vertagt. \ 


* 


Provinzial-Jeitung. 


5 Breslau, 16. Novbr. [Von der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenahn.] Ueber den Unfall, welcher in der 
Nacht von Freitag zum Sonnabend auf dieſer Bahn ſich ereig⸗ 
nete, erfahren wir Folgendes. Der Berliner Nachtzug, welcher 
in Finkenheerd, unweit Frankfurt. mit dem Breslauer Nachtz 
zuge ſich kreuzen ſollte, fuhr über jene Station hinaus, und traf 
vor Fürſtenberg, dem nächſten Stationsorte, mit dem von 
hier abgegangenen Bahnzuge zuſammen. Glücklicher Weiſe hatte 
der Lokomotivführer dies noch zur rechten Zeit bemerkt, und das 
Bremsſignal gegeben. Beide Züge hielten nun in einer Entfer⸗ 
nung von ungefähr 800 Schritten inne. Eine Maſchine, welche 
dem Berliner Zuge von Frankfurt aus gefolgt war, ſtieß jedoch 
fo hart an denfelben, daß die Fenſterſcheiben der Waggons zer⸗ 
ſprangen. Die Glasſplitter flogen den Paſſagieren ins Geſicht, 
und brachten einigen derſelben unerhebliche Verletzungen bei. 
Durch die Umſicht des Maſchiniſten wurde jedes weitere Unglück 
verhütet. 

In den letzten Tagen haben die hier ankommenden Berliner 
Perſonenzüge ſich mehrmals um einige Stunden verſpätet. Der 
Bahnzug, welcher Sonnabend morgens um 10 ½ Uhr hierſelbſt 
eintreffen ſollte, kam erſt um 2 Uhr Mittags an; eben ſo iſt 
der heutige Abendzug ſtatt um 7 um 9%, Uhr hier angelangt. 
Die zahlreichen Militär = Beförderungen zwiſchen Breslau und 
Berlin ſollen dieſe wiederholten Verſpätungen herbeigeführt haben. 


Neurode, 17. Novbr. Der hieſige „Hausfreund“ mel⸗ 
et: „Die uns zunächſt gelegene böhmiſche Stadt Braunau 
hat bis heute noch kein Militär als Deckung, ſowie die ganze 
Braunauer Gegend noch unbeſetzt iſt. Ich war dieſer 
Tage auf einem der Grenzberge, von wo aus man die ganze 
Braunauer Gegend bis hin gen Friedland überſehen kann.“ 


In dem Kreiſe Lublinitz, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, iſt 
das für die Einwohner dieſes vom polniſchen Gebiete in weiter 
Ausdehnung begränzten Kreiſes Beſorgniß erregende Gerücht ver⸗ 
breitet, daß mit dem 1. Januar 1851 die Grenze gegen 
Polen von dortiger Seite noch ſtrenger als bisher abgeſperrt, 
und der gegenſeitige Verkehr noch mehr erſchwert werden ſolle. 
Aus dem Kreiſe Pleß wird angezeigt, daß durch die an der 
jenſeitigen Grenze aufgeſtellten öſterreichiſchen Gendarmen 


der Perſonenverkehr und Handel ſtreng überwacht . 


; z Bingel zu Koblen 
Berlin, 16. Nov. Dem Kaufmann W. „ ’ 8 
iſt unter dem 13. November 1850 ein Patent et durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſene Koripfeaorden 8 emaſchine, jo weit 
ſolche für neu und eigenthümlich erte umſang d uf ſechs Jahre von 
jenem Tage an gerechnet, und für den 9 des preußiſchen Staa ⸗ 


tes ertheilt worden. ; 


Börfenberiöhte. 


je Börſe war heute in flauer Haltung und die meiften Effek⸗ 
. Vorst Mellten ſich ſpäter durch * e reele Käufe meh⸗ 


erklich beſſer. Bei einigen Spekulanten ſcheint die Ansicht vorberrſchend, 


d litiſchen Strömungen, welche ſich namentlich durch beſchloſſene 5 
ſen in mehreren RE kund gegeben, nicht widetſtehen können! 
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Wien, 16. November. Fonds und Aktien vor der Börſe beliebt (4% K Metall, bie 817. 


% gemacht), gingen an der Börſe bis 81% und 111% zurück, um wie. 


ſchließen. Comptanten und Wechſel haben wieder bedeutend angezogen; 
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der in der Botſchaft nur indirekt berührt worden; er hat ſich jedoch 


